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560 ©'etnridj Stnadfe: Dtofe, o bufte ttodj lang I — ®. Sffiarb Sßrice: Sie (STtifdjeibunQêfdjladjt im SttlaêgeÊirge.

bon- St. Suïaê aug, ber jetoeilg Stifte 0ïto=
ber fiattfinbet.

21m Scpluj3 meiner 2tugfüprungen angelangt,

möchte idj jebem Sefer gönnen, gloreng, bie

glücflicfie Stabt am 2Imo, mit eigenen Stugen
fetjeri unb erleben gu bürfen.

fRofe,

Streifte ein ipaud) bag ©efüpt?
Stacpte ein Schauer ung bang?

Stofe, o melke nodj nicpt!
2tofe, o bufte nod) ïang!

«Ruf beinern purpurnen Samt
ßiegt'g roie ein bläulicher Schein -

2Ber non ung ift fo buret)flammt
Big in ben tMcfjgrunb hinein?

o bufte nod) lang!
©, gur Erfüllung erblüht,
Schönheit oerfdjenken! iBemupt,
2Bag fo oerfd)inenberifd) glüht,
Trägt fdjjon ben Tob in ber 23ruft.

îtïïeg melkt hin unb oergeht,
2Bie ung ber grüpling oerHang —

Sehnfud;t brennt auf im ©ebet:

2tofe, o bufte nod) lang!
£elrtric§ Slnaitet.

©ie (£ntfcpetbungi=£>d)Iad)t im ÎUtaâgebirge.
S3on ©. SBarb Sgrice. (ütutorifierie Û6erfé|ung bon Jparrt) b. ^afferberg).

2sm SKoment, ba ftcf) Qtaltett gu 'einem ©r=
oûerungêfrieg gegen SlBlffmteri riiftet, mag bie
borltegenbe SarfteEung um fo meljr intereffie*
ren. Senn bie ®egenfä|e finb I)ier tute bort
biefelben, unb bie unloirtlidie ©egenb be§ Sit»

Ia§ Ijat bem frangofifdjert §eere ähnliche mädj=
tige §inberniffe geboten, ftne bie ©djludjtett unb
Serge SIÊeffinienê ben Italienern biet gu fdjctf»
fen minière luerben.

xDt i t ber g r e m b e vt I e g i o n im § e u e r.
Sacp ertblofen Serpanblungen mit ber fran»

gofifdjen Segierung tourbe mir fcpltefjlicp bie

©rlaulmig erteilt, bie grcmbenlegion auf ihrem
legten ©roBerunggguge in bie Serge beg Roheit
Sit lag Begleiten gu bürfen. Sod) nie ïjat ein
auglänbifdjer S3ericf)terftatter ®ampfpanblungen
biefer Truppe Beigetoohnt, ja felfift ïein eingi»

ger .frangöfifeper Sîorrefponbent hat jemalg ba»

Berühmte Sorpg im gener gefeljen, auggeuont»
men natürlich biejenigeu grangofen, bie al»
Seferbeoffigiere in Staro'fto bienten.

.Tiefer gelbgitg toar boit langer tpanb borBe»

reitet, benn bie legten aufrührerijdjen, aBer audi
bie üertoegenften ©eBirggftämme an ber füb-
lichen ©renge bon Sîaroïïo, nahe ber Sahara,
füllten nun enbgültig Begtoungen unb unter-
toorfen toerben. Satürlidj toar bie Überlegen»
heit an Semaffnung unb Organifation gang
unberl)älipgmäfgig auf Seiten ber grangofen,
begpalB ïann auch biefer gelbgug nicht alg ein
Srieg in unferem Sinne Begeicfjnet toerben. Tie
Sieberlage ber um ihre greipeit tämpfenben
©ingeborenen toar unaBtoenbBar unb gleidjgei»
tig im pöcpften Stafje ergreifenb. Tiefeg ïleine
Häufchen freier maroïïanifdjer ©eBirgler, im
bergtoeifetten Sßiberftanbe gegen bie Qrtbring»

lidjfeit ber Qibilifation, [teilt ein erpebenbeg

Sdjaufpiel trupiger llrtûmlicpïeit bar.

gm Sommer 1983 Begann ber gelbgug, unb
im grühling 1934 toar er Beenbet. Tie ®ampf=
panblungen erftredten fid) über ein ©eBiet bon

inggefamt 15 000 Ouabratïilometer. Tie auê=

fd)IaggeBenben unb entfdjeibenben Operationen
aber fpielten [ich im tpergen beg ipopen SItlag»

gebirgeg ab, gtoifchen Sergen bon girïa 4000
Steter ipöpe, bie Big guli 1933 auf ben Karten
bon Stfriïa noch alê toeifje glede bergeiepnet

toaren.

St i t 5)3 a n g e r to a g e n unb 21 r t i 11 e r i e

gegen oeraltete gtinten.
ipier, in beit gelfentälern unb auf ben ftei»

len Rängen, Befanben fid) 5 Big 6000 bergtoei»

feite BerBerifdje Krieger in ber Umgingelung
burcp 35 000 frangöfifdje Solbaten. Siele bon
ben SerBern patten fdjon bor mepr alg 25 gap=
ren, Bei ber erften Sanbung ber berpafgten
frangöfifdjen Truppen an ber maroïïanifcpen
plfte, grimmigen SBiberftanb geleiftet. 2IBer

all' ipr Stut unb ipre Sertoegenpeit toaren nun
bergeBeng, benn ipren beralteten glinten, gum
Teil fünfgig gapre alten Stobellen, [teilten bie

grangofen — aufjer mobernften ipanbfeuer»
toaffen unb Stafchinengetoepren — StrtiCCerie,

Sangertoagen unb SuftBomBen entgegen, mit
gluggeugen, StraftBeförberung, gelbfunï unb
gernfpreeper alg tpilfgmittel. Tie gremben»
legion ïûmpfte mit allem tecpnifchen gufiepör
eineg mobernen ®riegeg, aufjer ©iftgag.

©in frangöfifepeg Stilitärfluggeug Bracpte
mich äbm ^rieggfchauplap. gep flog 700 ®ito»
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Van- St. Lukas aus, der jeweils Mitte Okto-
ber stattfindet.

Am Schluß meiner Ausführungen angelangt,

möchte, ich jedem Leser gönnen, Florenz, die

glückliche Stadt am Arno, mit eigenen Augen
sehen und erleben zu dürfen.

Rose,

Streifte ein Hauch das Gesicht?

Machte ein Schauer uns bang?

Rose, o wellte noch nicht!
Rose, o dufte noch lang!

Auf deinem purpurnen Samt
Liegt's wie ein bläulicher Schein -

Wer von uns ist so durchflammt
Bis in den Kelchgrund hinein?

o dufte noch lang!
G, zur Erfüllung erblüht,
Schönheit verschenken! Bewußt,
Was so verschwenderisch glüht,
Trägt schon den Tod in der Brust.

Alles welkt hin und vergeht,

Wie uns der Frühling verklang
Sehnsucht brennt auf im Gebet:

Rose, o dufte noch lang!
Heinrich Anacker.

Die Entscheidungs-Ächlacht im Atlasgebirge.
Von G. Ward Price. (Autorisierte Übersetzung von Harry v. Hafferberg).

Im Moment, da sich Italien zu einem Er-
oberungskrieg gegen Abessinien rüstet, mag die
vorliegende Darstellung um so mehr interessie-
ren. Denn die Gegensätze sind hier wie dort
dieselben, und die unwirtliche Gegend des At-
las hat dem französischen Heere ähnliche mäch-
tige Hindernisse geboten, wie die Schluchten^ und
Berge Abessiniens den Italienern viel zu schaf-
fen machen werden.

Mit der Fremdenlegion im Feuer.
Nach endlosen Verhandlungen mit der fran-

zösifchen Regierung wurde mir schließlich die

Erlaubnis erteilt, die Fremdenlegion auf ihrem
letzten Eroberungszuge in die Berge des Hoheit
Atlas begleiten zu dürfen. Noch nie hat ein
ausländischer Berichterstatter Kampfhandlungen
dieser Truppe beigewohnt, ja selbst kein einzi-
ger französischer Korrespondent hat jemals das

berühmte Korps im Feuer gesehen, ausgenom-
men natürlich diejenigen Franzosen, die als
Reserveoffiziere in Marokko dienten.

.Dieser Feldzug war van langer Hand vorbe-
reitet, denn die letzten aufrührerischen, aber auch
die verwegensten Gebirgsstämme an der süd-
lichen Grenze von Marokko, nahe der Sahara,
sollten nun endgültig bezwungen und unter-
worsen werden. Natürlich war die Überlegen-
heit an Bewaffnung und Organisation ganz
unverhältnismäßig auf Seiten der Franzofen,
deshalb kann auch dieser Feldzug nicht als ein
Krieg in unserem Sinne bezeichnet werden. Die
Niederlage der um ihre Freiheit kämpfenden
Eingeborenen war unabwendbar und gleichzei-
tig im höchsten Maße ergreifend. Dieses kleine
Häufchen freier marokkanischer Gebirgler, im
verzweifelten Widerstande gegen die Zudring-

lichkeit der Zivilisation, stellt ein erhebendes

Schauspiel trutziger Urtiimlichkeit dar.

Im Sommer 1933 begann der Feldzug, und
im Frühling 1934 war er beendet. Die Kampf-
Handlungen erstreckten sich über ein Gebiet von
insgesamt 15 000 Quadratkilometer. Die aus-
schlaggebenden und entscheidenden Operationen
aber spielten sich im Herzen des Hohen Atlas-
gebirges ab, zwischen Bergen von zirka 4000
Meter Höhe, die bis Juli 1933 auf den Karten
von Afrika noch als weiße Flecke verzeichnet
waren.

Mit Panzerwagen und Artillerie
gegen veraltete Flinten.

Hier, in den Felsentälern und auf den ftei-
len Hängen, befanden sich 5 bis 6000 verzwei-
felte berberische Krieger in der Umzingelung
durch 35 000 französische Soldaten. Viele von
den Berbern hatten schon vor mehr als 25 Iah-
ren, bei der ersten Landung der verhaßten
französischen Truppen an der marokkanischen
Küste, grimmigen Widerstand geleistet. Aber
all' ihr Mut und ihre Verwegenheit waren nun
vergebens, denn ihren veralteten Flinten, zum
Teil fünfzig Jahre alten Modellen, stellten die

Franzosen — außer modernsten Handfeuer-
Waffen und Maschinengewehren — Artillerie,
Panzerwagen und Luftbomben entgegen, mit
Flugzeugen, Kraftbeförderung, Feldfunk und
Fernsprecher als Hilfsmittel. Die Fremden-
legion kämpfte mit allem technischen Zubehör
eines modernen Krieges, außer Giftgas.

Ein französisches Militärflugzeug brachte
mich zum Kriegsschauplatz. Ich flog 700 Kilo-
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